
denken. Trotz Empfehlung durch die Olym-
pia-Architekten und externe Gutachter wurde 
das zukunftsweisende Kunstwerk nicht reali-
siert, auch nicht andere Vorschläge der vom 
Galeristen Heiner Friedrich eingeladenen 
Künstler wie Michael Heizer, Carl Andre, Dan 
Flavin und Gerhard Richter. 

Das geplante große Kulturprogramm hatte 
schon bei der Vergabe der Spiele mit den Aus-
schlag gegeben. Und nicht die großen Aus-
stellungen oder die Gastspiele von Weltstars 
oder Spitzen-Ensembles wie dem New York 
City Ballet sollten den Charakter der Spiele 
prägen, sondern – neben der Landschafts-
kunst und der einzigartigen Architektur des 
Olympiaparks – die experimentelle Avant-
garde und die gesellschaftskritischen jungen 
Künstler, die Kulturreferent Herbert Hohen-
emser beteiligt hatte. Und die partizipative 
Kunst und erlebnisreichen Events der von 
Werner Ruhnau konzipierten »Spielstraße« 
am Olympiasee. »Alles ist offen. Der Eintritt 
ist frei.« Mit Programm von 10 bis 22 Uhr: 
Artisten, »Duftereignisse«, Straßentheater, 
»Syn-Musik« von Peter Michael Hamel. Timm 
Ulrichs lief in einem großen Hamsterrad, auf 
der Stelle tretend, täglich einen sinnlosen 
Marathon. Der Komponist Josef Anton Riedl 
kuratierte ein »Musik-Film-Dia-Licht-Festi-
val«, holte Karlheinz Stockhausen sowie John 
Cage und neue elektronische Musik nach 
München, realisierte auf der Spielstraße eine 
»Medienstraße« mit »Projektionswolken« und 
Multivisons-Leinwänden im See, der von der 
»Wasserwolke« Heinz Macks belebt wurde. 
Die Spielstraße wurde mit dem Attentat am  
5. September beendet, während die Spiele 
weitergingen. Nur der heliumgefüllte »Olym-
pia-Regenbogen« von Otto Piene erhob sich 
zum Abschluss 125 Meter über dem See, als 
Hoffnungszeichen. ||  

VISIONEN UND WIRKLICHKEIT.  
KUNST FÜR DIE OLYMPISCHEN SPIELE IN 
MÜNCHEN 1972
Rathausgalerie | Neues Rathaus (Innenhof) 
bis 11. September | tägl. 13–19 Uhr | Konfe-
renz 9 .9 . (14 Uhr), 10.9 . (10-18 Uhr) | Eintritt frei
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KLAUS KALCHSCHMID

Schon vor über 2500 Jahren gab es sportliche 
Wettkämpfe im antiken Griechenland. Sie fan-
den zu Ehren von Zeus in Olympia statt oder 
im Rahmen von Trauerfeierlichkeiten, dienten 
aber auch der militärischen Ertüchtigung jun-
ger Männer. Die olympischen Spiele in Mün-
chen 1972 erinnerten in der großen Ausstel-
lung »100 Jahre deutsche Ausgrabung in 
Olympia« im Deutschen Museum daran und 
ließen, weil die Originale nicht auf Reisen 
gehen durften, jede Menge Abgüsse oder 
Kopien  der antiken Darstellungen von Sport-
lern und anderer Objekte herstellen, die im 
Zusammenhang stehen mit den Wettkämpfen 
und dem Zeus-Kult. 

Zum Großteil gelangten sie danach in das 
Museum für Abgüsse Klassischer Bildwerke 
München, kurz Abguss-Sammlung oder 
Abguss-Museum genannt. Sie erweiterten die 
damalige Sammlung von nur 100 Exponaten 
um fast dieselbe Anzahl, also wiederum 100 
neue Abgüsse, da fast alle der etwa 2400 
Objekte des 1869 gegründeten Museums, 
damals noch am Hofgarten gelegen, bei einem 
Bombenangriff 1945 verloren gingen. Sie kos-
teten seinerzeit nur 70 000 DM und waren 
bisher in die Dauerausstellung integriert. 
Jetzt sind sie in der Eingangshalle prominent 
zusammengefasst, rund um ein Modell aus 
dem Jahr 1960 von Alfred und Eva Mallwitz 
mit der Rekonstruktion des Komplexes in 
Olympia mit Zeustempel, den Wettkampfstät-
ten, der Werkstatt des Phidias und Thermen. 
Es wurde vor der Aufstellung 1972 in Mün-
chen restauriert und ist nun – 1980 ergänzt 
um das im Südosten vermutete Hippodrom – 
als Leihgabe erneut zu sehen. Spektakulär 
war damals im Deutschen Museum auch die 
Rekonstruktion des Westgiebels am zentralen 
Zeustempel in Originalgröße mit einem ent-
sprechenden Giebel-Rahmen. Seit 1977 waren 
die Figuren im Depot der Abguss-Sammlung 
gelagert, bevor sie – allerdings ohne das ent-
sprechende Dach, das abgerissen wurde und 
nicht erhalten blieb – 2018 im Wilhelms-Gym-
nasium an der Maximilianstraße einen neuen 
Platz fanden.

In der Abguss-Sammlung dagegen sind 
berühmte Figuren wie der Bronzekopf eines 

Sportler im antiken Olympia: 
Ein Ausstellungsprojekt von 

1972 und seine Nachwirkung 
im Abgussmuseum.

Diskuswerfer und Allkämpfer

Jungen als Kopie in koloriertem Zinn mit sei-
nen leuchtenden Augen zu sehen oder die 
Bronze-Fragmente von Dreifußbeinen, deren 
kolorierter Gips täuschend echt die Bronze 
nachahmt. Im Zentrum steht auch eine Pan-
krationgruppe, die einen stehenden bärtigen 
Athleten zeigt, der einen jüngeren im »All-
kampf« zu Boden zwingt, der berühmte sit-
zende Faustkämpfer mit seinen verbundenen 
Händen, dessen Original heute im National-
museum von Rom steht, oder der Wagenlen-
ker aus Bronze aus dem Apollonheiligtum in 
Delphi mit seinem fließenden Gewand, in der 
rechten Hand noch die Reste des Zügels. Zu 
sehen gibt es aber auch Statuetten, dazu wei-
tere kleine Objekte und feine Gips-Modelle 
von Marmor-Reliefs mit Darstellungen von 
Fünfkampf, Ballspiel oder gar einer antiken 
Variante des Hockeyspiels. Nicht fehlen darf 
neben dem »Antretenden Diskuswerfer« der 
berühmte »Diskobol des Myron«, Inbegriff 
eines Athleten und in mehreren römischen 
Kopien nach einem griechischen Original 
überliefert, aber auch als Bronzestatuette aus 

Der originale Apparat in der Rathausgalerie, der Doku-
mentationskasten im Stadtmuseum – Timm Ulrichs: 
»Olympische Marathon-Tretmühle« | © 1972 | Foto: Ger-
hard E. Ludwig, Essen | © Münchner Stadtmuseum / Timm 
Ulrichs, VG Bild-Kunst Bonn

dem 2. Jahrhundert n. Chr. in der Antiken-
sammlung im Original zu sehen – und hier als 
exzellente Kopie. Dazu gibt es Opfergaben wie 
das schöne »Münchner Weihrelief«.

Kleine Schautafeln erklären anhand der 
dargestellten Athleten ihre Sportarten. Der 
weiterführende, sehr erhellende Katalog zu 
den Forschungen und Ausgrabungen in 
Olympia, der Geschichte der Abgüsse und wie 
der Westgiebel des Zeustempels vom Museum 
in die Schule kam, kostet als Buch mit 321 
Seiten und zahlreichen farbigen Abbildungen 
in der Ausstellung 25 Euro, kann aber auch 
auf der Website www.abgussmuseum.de kos-
tenlos als E-Book heruntergeladen werden. ||  

DAS ANTIKE OLYMPIA IN MÜNCHEN
Museum für Abgüsse Klassischer Bild-
werke | Katharina-von-Bora-Str. 10 | bis 16. 
Oktober | Mo–Fr 10–20 Uhr, Sa/So/feiertags 
geschlossen | Eintritt frei | www.abguss-
museum.de

Münchner Abguss der sog. Florentiner Ringergruppe (röm. Kopie nach einem griechischen Original 
des 3. Jh. v. Chr.) | © Museum für Abgüsse Klassischer Bildwerke, Foto: Roy Hessing


